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^ gaMe nnb Suée.
îin theilê bcmerifdjeS, theil« mcbevneê SLraucrfptet.]

Serfouett: gerbi, ^rioatfcjbüter ; Suife, geht bloê in bie gewöbnlicbe ©chute; bie Sät er oon Seiben, roie fte m folchen fiinbern gehören; ber SButm,
roelcher Stilen am 33ufen nagt, ©olbodjfe, früher ©ilbertath.

©rfter 9tft.
(33ei CuifenS. 2Ran ïjort ben SSater bte 3Jeaulttommet fpielen, bic SOÎutter

Kaffee mähten.)

Suife (tritt müitifdj ein unb wirft ben ©djulranjen auf ben £tfdj):
0 ©ott, feit ich bieê intime Sert)ältnife mit bem gerbt angefangen habe, ift
mir aller Stppetit oergangen. Sfîatûrlid), roeit ich mit ihm in allen §immetn
beê Sârenbredë unb ber ©ummitugetn fchroetgte, ift eê fürchterlich, in ben

Stbgrunb ber Gidjorie unb §erböpfel hinahäufinfen.
SSurm (tritt ein): 3ungfer Suife
Suife (empört): 3cb hin teine Jungfer
äßtttm (mitbe) : 31a, roaê nidjt ift, tann noch werben. 3br Sater

foll eingefperrt werben.
Suife: SBär' nidjt baê erfte SM.
Sßurnt: 3a, aber bieêmal bauert'ê länger. Gr bat ben ©otbodjfen

angepumpt unter Sotfpiegetung falfdjer Sßerrjättniffe unb fteht nun oor bem

bettügetifdjen Santetott. ©ie tonnen ihn baoor retten, ßier, fdjreiben ©ie

auf ben Unterfcbriftenbogen gegen ben ©ebutfefretär 3û"ë Saterê Dlante.

SBenn baê ber ©otbochfe fteht unb getbi'ê SBater, fo nimmt man fRüdftcht

auf ben 3&rigen, atê einen ©utgeftnnten.
Suife: £ab: idj ahne, o mein Stame, mein ehrtidjer Slame!
SButm: ©eien ©ie unbeforgt, eê fteben nodj ganj anbere ©pafjoöget

brauf
Suife! tan benn mein Sapa nidjt mehr felber fdjreiben?
SSurm: Gr wirb alê gteunb ber SunbeSfcbule nidjt wollen.
Sttlfe : §ab idj oerftehe! unb gerbi, ber fo febr für gemeinfdjafttidje

©djulen fchwärmt, wirb meine ©djrift ertennen unb midj oeradjten. Dh
äwei Stiegen mit einer klappe!

SShtrm: Gräften ©ie ftd), gtäulein, id) wäre im ©tanbe

Suife (mit Roheit): ©ebroeig, Gtenber, Su bift im Segriff, etroaê

gûrd)terlid)eê m fudjen
SBtttnt (bingebeub): ©ntup!
Sttlfe (überwältigt, fdjreibt unb finît frafttoê auf ben ©tul)l jutücT.

SBurm geht ab.) : 0, mein gerbi, unfere Siebe roar fo füfe unb rein unb

jegt roirb fte oor leinet ©efunbbeitêfommiffion mel)r ©tanb bitten, (©ie
oergrabt ben Kopf in bie §änbe.)

3t»etrer 2tft.
Setbi (tritt ein): Suife, Su bift blafe!

Suife: 2Bo feben ©ie benn baê?

geroi: 3$ ferje burd) ein Srett, roenn ein Sodj brin ift.
Sttlfe: SBaê ift 3fmen?
Serti: garud! Jtennft Su biefeê Sapier, ber SBurm bat'ê oertoten?

©djriebft Su biefeê ©efchmiere?
Sttlfe (tonlo«): 3a!

gerbi: Gê ift nicht möglich! 34 bab' Sit bod) etft neulich ein

Sugenb ©tabtfebern unb Stntentumpen gefebentt.

Suife : 3cb will jeben SEag auf einet ftaatlidj tonttolirten Sahn fabten
obet bie SEoafte einet fehroeijetifeben geftfaifon alle anhören, roenn idj eê nidjt
gefebrieben habe!

Setbi (fdjmerjtidj) : Gê ift richtig 9Jlein taf btennt ftebetifcb, id)

btaudje tatung, etroaê SBaffer.

Sttlfe (fanft): SJtit ©eife?

gerbi: Summe ©anê! Qum Stinten! Gin Sittetet roäte mit lieber.

(Suife gebt ab.) 3dj mufj bem SDlufifanten feine einjige fochtet auf bem in

Setn nicht mebt ungewöhnlichen SBege entführen in einen taton, wo bte

©djulen wentget erftufto gettennt ftnb. Gtft witb fte eingefajtäfett, bann

abe SBelt!
ßttife (mit bem ©ettant) : ©ter, §ett SBalter (S3aufe, roäbrenb roeldjer

er ein Sulüer biueinfdjüttet.) ©pielen roit eine Sartie ©cbafêtopf? 0! idj
bin febr elenb.

gerbi: Gê roitb bit halb noch mifetabter roerben. Xrinfe! Siefer ©djnapê

ftintt, roie roenn et im taton Sctn gebraut roäre. Serfudje!
Stttfe (trinf t) : ©et DJtenfd) ift entfeglid) gtob (©inft ju S3oben.)

gerbi: §ab! fte hat noch etroaê oon bem Ujeuten S"-I*>er übrig gelaffen.

Gê batf nidjtê umtommen. (ïïîadjbem et baê ©laê auêgeledt hat, finît er

ebenfalls um.) Stidjt roahr, et ift füfe, bet Stob oon Stâutigamê §anb?
fittife (cttöfdjenb) : 3>emlidj! (©ie umarmen ftdj.)

dritter 2ïft.
(SDie beiben Säter rufen Oon brauf en): SDtorb, Gntfühtung, eê ftebt fchon in
alten Stättetn! Unfete Sinbet, unfete roettf)gefd)ägen Hinbet! (Streten oon

oerfdjiebeueu ©eiten ein.)

Sttifeu« SBater (bebt ben Unterfdjriftenbogen oon bet <5tbe): Ob £>ert

Sräfibent, roatum haben ©ie audj baë getban? (SDtel)t »orrourfsooll einen

gibibuS baoon unb jünbet feine pfeife an.)
Serbi'ê SBater (siebt ba« Serner Snteüigetiäblatt" au« ber Safdje unb

liest): Ueberfömmt einen bod) ein ©rufein bei bem @e*

banten, bafe unfete Sprinatfctjultinber neben bem ©pröfeling
beê ©oljbauerê unb gabrtf arbeiterê auf bet ©djulbanf
figen follen!" Unb jegt liegen bie gat fo ba! (Sadt ben oorfidjtig herein»

friedjenben SBurm): §ab! ©djeufat, fieh' hier bie grüebte beineê getucblofen
SEreibenë

SBJttWt: §aba, §obo, §ibi! SBet jwang midj baju? §ab' id) nidjt
gefagt, eê tommt bei bet Statififation bod) heraus tann', 2lrm in îlrm
mit Sir mr Slbftimmung! Gê foü mid) figetn, Sube, bie Süge ber
Stetigionëgefabr gemeinfam mit bem SUbfdjeu oot ben niebern
Soltêtlaffen baê ©djutgefeg oetbammen ju fehen!

(SDer Sorbang fällt.)

Noch einmal soll die Listenwahl
Gambetta forsch verlangen;
Er hofft, dass er die' Ueberzahl

Dafür werd' leicht erlangen.

Der Hoffnung aber ist zu viel
Auf solchen schweren Spruch;
Die Kammer wünscht bei diesem Spiel
Vielleicht den Listenbruch.

ttnglattb ift gegen feine Stieget febr unbantbat :

Sie Slnfübrer erbalten G'tjre-nfäbel. 3"ï Gbre beê Sanbeê?

Sen ©ofenbanbotben! Sloê! SBatum nidjt bie SRorbenbabbofen

Sen Sairêtitet! SBarum nidjt etjer ben S är étang?

©tojse Senfionen! Sabei aber nidjt bienftftei? Saê ift ja bie

teinfte Tortur.

7,000,000

oettangen fte füt bie fdjweijetifcbe SanbeSbefeftigung.
Siefen ftdj mit biefer ©umme nidjt bie oon GlementarGteigniffen fdjroet

heimgefudjten SanbeSgegenben wiebet etwaê mehr hefeftigen?

^ 'gtHeitifeKfliiia^enb. <ss
SDlit übettafebenbet ©chnelligteit burchtäuft bie Gibgenoffenfdjaft bie

tabe oon 2lbbütfe eineê tiefgefühlten, btingenben Sebûtfniffeê butd) getauëî

gäbe eineê fatholifeben SReifetjanbbudjê. Um weitete Süden auêju=

füllen, ptojeftiten wit nod) folgenbe Dleufdjöpfungen :

fôatbolifcheê Steibetmagaäin; äbnlidj, mie Dr. Sâget'ê

SRormatfleibung fönnte ba ein ffoftüm oetfauft wetben, fo in bet DJtitte

jwifdien bem bet ägpptifdjen ©äutenbeitigen unb bemjenigen Sopola'ê,

woran jeber îllleinfetigmadjenbe ben 3lnbern ettennt.

fiattjotifdje ïahafmanufaftur, bie gabrifate oieüeidjt mit
einem leichten SBeibraudjbuft gefchwängert. îlm 3"tüdweid)en beffen, bem

man ben Dtaucb untet bie Stafe bläst, obet an feinet Sitte um ein bito

Htaut würbe man fofort entnehmen, ob man ibm alê Jteger eins hinter bie

Obren obet alê ©laubenSgenoffe eins auë bem Glui m oetabteichen hat.

^atholifdje Setgfübtet, beeibigt, nur gegen Sotweifung beê

SeidjtjettetS gtembe m bebienen.

ßatbolifcbe Sauptäge, ftucbfidjer petetêpfennigfteuetftei mit

©atantie für Slrodenbeit, aud) bei bbchftem Slufttâtungêrôaffetftanb.

2C ÎC.

¦ leüungsfeftiüie.

«. : SBaê nügt eigentlid) gegenwärtig baê 3eitungêlefen

8.: Sen § 27 }u ftubiten.

^ Kaöate und Lieöe.
theils bcrnerisches, theils modernes Trauerspiels

Personen: Ferdi, Privatschüler: Luise, geht blos in die gewöhnliche Schule; die Väter von Beiden, wie sie zu solchen Kindern gehören; der Wurm,
welcher Allen am Busen nagt. Gold ochse, früher Silberkalb.

Erster Akt.
(Bei Luisens. Man hört den Vater die Maultrommel spielen, die Mutter

Kaffee mahlen.)

Luise (tritt mürrisch cin nnd wirft den Schulranzen auf den Tisch):
O Gott, seit ich dies intime Verhältniß mit dem Ferdi angefangen habe, ist

mir aller Appetit vergangen. Natürlich, weil ich mit ihm in allen Himmeln
des Bärendrecks und der Gummikugeln schwelgte, ist es fürchterlich, in den

Abgrund der Cichorie und Herdöpfel hinabzusinken.
Wurm (tritt ein): Jungser Luise!
Luise (empört): Ich bin keine Jungser!
Wurm (milde) : Na, was nicht ist, kann noch werden. Ihr Vater

soll eingesperrt werden.
Luise: Wär' nicht das erste Mal.
Wurm: Ja, aber diesmal dauert's länger. Er hat den Goldochsen

angepumpt unter Vorspiegelung falscher Verhältnisse und steht nun vor dem

betrügerischen Bankerott. Sie können ihn davor retten. Hier, schreiben Sie
auf den Unterschristenbogen gegen den Schulsekretär Ihres Vaters Name.

Wenn das der Goldochse sieht und Ferdi' s Vater, so nimmt man Rücksicht

auf den Ihrigen, als einen Gutgesinnten.
Luise: Hah: ich ahne, o mein Name, mein ehrlicher Name!
Wnrm: Seien Sie unbesorgt, es stehen noch ganz andere Svaßvögel

draus
Luise! Kann denn mein Papa nicht mehr selber schreiben?
Wurm: Er wird als Freund der Bundesschule nicht wollen.
Luise: Hah! ich verstehe! und Ferdi, der so sehr für gemeinschaftliche

Schulen schwärmt, wird meine Schrist erkennen und mich verachten. Oh
zwei Fliegen mit einer Klappe!

Wurm: Trösten Sie sich, Fräulein, ich wäre im Stande
Lnise (mit Hoheit): Schweig, Elender, Du bist im Begriff, etwas

Fürchterliches zu suchen

Wurm (hingebend): Syrup!
Luise (überwältigt, schreibt und sinkt kraftlos auf den Stuhl zurück.

Wurm geht ab.): O, mein Ferdi, unsere Liebe war so süß und rein und

jetzt wird sie vor keiner Gesundheitskommission mehr Stand halten. (Sie
vergräbt den Kopf in die Hände.)

Zweiter Akt.
Ferdi (tritt ein): Luise, Du bist blaß!
Luise: Wo sehen Sie denn das?

Ferdi: Ich sehe durch ein Brett, wenn ein Loch drin ist.

Luise: Was ist Ihnen?
Ferdi: Zaruck! Kennst Du dieses Papier, der Wurm hat's verloren?

Schriebst Du dieses Geschmiere?

Luise (tonlos): Ja!

Ferdi: Es ist nicht möglich! Ich hab' Dir doch erst neulich ein

Dutzend Stahlsedern und Tinlenlumpen geschenkt.

Luise : Ich will jeden Tag aus einer staatlich kontrolirtcn Bahn fahren
oder die Toaste einer schweizerischen Festsaison alle anhören, wenn ich es nicht

geschrieben habe!
Ferdi (schmerzlich): Es ist richtig! Mein Kopf brennt fieberisch, ich

brauche Kühlung, etwas Master.
Lnise (sanft): Mit Seife?
Ferdi: Dumme Gans! Zum Trinken! Ein Bitterer wäre mir lieber.

(Luise geht ab.) Ich muß dem Musikanten seine einzige Tochter auf dem in

Bern nicht mehr ungewöhnlichen Wege entführen in einen Kanton, wo die

Schulen weniger exklusiv getrennt sind. Erst wird sie eingeschläfert, dann

ade Welt! >

Luise (mit dem Getränk) : Hier, Herr Walter (Pause, während welcher

er cin Pulver hineinschüttet.) Spielen wir eine Partie Schasskopf? O! ich

bin sehr elend.

Ferdi: Es wird dir bald noch miserabler werden. Trinke! Dieser Schnaps

stinkt, wie wenn er im Kanton Bcrn gebraut wäre. Versuche!

Luise (trinkt) : Der Mensch ist entsetzlich grob (Sinkt zu Boden.)

Ferdi: Hah! sie hat noch etwas von dem theuren Pulver übrig gelassen.

Es darf nichts umkommen. (Nachdem er das Glas ausgeleckt hat, sinkt er

ebenfalls um.) Nicht wahr, er ist süß, der Tod von Bräutigams Hand?
Luise (erlöschend): Ziemlich! (Sic umarmen sich.)

Dritter Akt.
(Die beiden Väter rufen von draußen): Mord, Entführung, es steht schon in
allen Blättern! Unsere Kinder, unsere werthgeschätzen Kinder! (Treten von

verschiedenen Seiten cin.)

Luisens Vater (hebt den Nnterschristenbogen von der Erde): Oh Herr
Präsident, warum haben Sie auch das gethan? (Dreht vorwurfsvoll einen

Fidibus davon und zündet seine Pseife an.)
Ferdi's Vater (zieht das Berner Jntelligenzblatt" aus der Tasche und

liest): Ueberkömmt einen doch ein Gruseln bei dem
Gedanken, daß unsere Privatschulkinder neben demSprößling
des Holzhauers und Fabrikarbeiters auf der Schulbank
sitzen sollen!" Und jetzt liegen die gar soda! (Packt den vorsichtig hercin-

kriechenden Wurm): Hah! Scheusal, sieh' hier die Früchte deines geruchlosen

Treibens
Wurm: Haha, Hoho, Hihi! Wer zwang mich dazu? Hab' ich nicht

gesagt, es kommt bei der Ratifikation doch heraus? Komm', Arm in Arm
mit Dir zur Abstimmung! Es soll mich kitzeln, Bube, die Lüge der
Religionsgesahr gemeinsam mit dem Abscheu vor den niedern
Volksklassen das Schulgesetz verdammen zu sehen!

(Der Vorhang fällt.)

Xoelr einmal soll àio I^istonvanl
Llamdetta korson verlangen;
Dr notkt, àass or àio Ilooeraaltl
Oatur v?erà' ioiont erlangen.

Oor Holknung ador ist ?u viel

àk solonon sonvoren Spruen;
Die Xammor vünsont oei àiesem LvisI
Vielleiont àen leistend ruok.

England ist gegen seine Krieger sehr undankbar :

Die Anführer erhalten Ehrensäbel. Zur Ehre des Landes?

Den Hosenbandorden! Blos! Warum nicht die Nordenbadhosen?

Den Pairstitel! Warum nicht eher den Bärsrang?
Große Pensionen! Dabei aber nicht dienstfrei? Das ist ja die

reinste Tortur.

^ 7.000.000 -s^
verlangen sie für die schweizerische Landesbesestigung.

Ließen sich mit dieser Summe nicht die von ElementarEreigniflen schwer

heimgesuchten Landesgegenden wieder etwas mehr besestigen?

Alleinseligmachend.

Mit überraschender Schnelligkeit durchläuft die Eidgenossenschast die

Kunde von AbHülse eines tiefgefühlten, dringenden Bedürfnisses durch Herausgabe

eines katholischen Reisehandbuchs. Um weitere Lücken auszu-

süllen, projektiren wir noch solgende Neuschöpfungen:

Katholisches Kleidermagazin; ähnlich, wie vr. Jäger's

Normalkleidung könnte da ein Kostüm verkauft werden, so in der Mitte

zwischen dem der ägyptischen Säulenheiligen und demjenigen Loyola's,

woran jeder Alleinseligmachende den Andern erkennt.

Katholische Tabakmanufaktur, die Fabrikate vielleicht mit

einem leichten Weihrauchduft geschwängert. Am Zurückweichen dessen, dem

man den Rauch unter die Nase bläst, oder an seiner Bitte um ein dito

Kraut würde man sosort entnehmen, ob man ihm als Ketzer eins hinter die

Ohren oder als Glaubensgenosse eins aus dem Etui zu verabreichen hat.

Katholische Bergführer, beeidigt, nur gegen Vorweisung des

Beichtzettels Fremde zu bedienen.

Katholische Bauplätze, fluchsicher, veterspfennigsteuerfrei mit

Garantie sür Trockenheit, auch bei höchstem Ausklärungswasserstand.

:c. w.

Zeitung slektüre.

A. : Was nützt eigentlich gegenwärtig das Zeitungslesen?

B.: Den § 27 zu studiren.


	...

